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Liebe Schwestern und Brüder,

Papst Benedikt XVI. hat im vergangenen Jahr eine viel

beachtete Rede vor dem Deutschen Bundestag gehalten. Mit

den folgenden Gedanken möchte ich thematisch an das

anknüpfen, was der Heilige Vater den Abgeordneten gesagt

hat, und Sie alle einladen, in den folgenden sechs Punkten

über „das Gewissen als das hörende Herz des Menschen“

nachzudenken.

1. Als Gott Salomo zum König von Israel bestellte,

wandte sich dieser an Gott mit der Bitte: „Ich bin noch sehr 
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jung und weiß nicht, wie ich mich als König verhalten soll.

… Verleih daher deinem Knecht ein hörendes Herz, damit er

dein Volk zu regieren und das Gute vom Bösen zu unter-

scheiden versteht“ (1 Kön 3,7.9). Salomo will ein guter

König sein, und er weiß auch, dass Gut und Böse Katego-

rien sind, die er nicht selbst erfindet, sondern vorfindet. Das

Gute zu tun und das Böse zu meiden, das ist ein Anspruch

Gottes an ihn. Ist das „hörende Herz“, um das Salomo hier

bittet, nicht das, was wir mit dem Wort „Gewissen“ bezeich-

nen?

Das Zweite Vatikanische Konzil beschreibt das Gewis-

sen mit folgenden Worten: „Das Gewissen ist die verborgen-

ste Mitte und das Heiligtum im Menschen, wo er allein ist

mit Gott, dessen Stimme in diesem seinem Innersten zu

hören ist. Im Gewissen erkennt man in wunderbarer Weise

jenes Gesetz, das in der Liebe zu Gott und dem Nächsten

seine Erfüllung hat“ (Gaudium et spes, 16). Wenn Salomo

Gott um ein hörendes Herz bittet, will er genau dieses

Gesetz entdecken und begreifen.
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2. Das Gewissen ist das moralische Gehör des Men-

schen. Von Geburt an ist es uns eingestiftet. Und wie unser

körperliches Gehör harmonische von disharmonischen Klän-

gen zu unterscheiden vermag, vermag das Gewissen Gut und

Böse zu unterscheiden. Ja, mehr noch: Es ist uns Menschen

nicht nur angeboren, das Gute zu erkennen, sondern es auch

zu suchen und im Gegenzug das Böse zu meiden. Wie aller-

dings auch das heranwachsende Kind lernen muss, das, was

es hört, zu verstehen und in Zusammenhänge einzuordnen,

so muss auch das Gewissen lernen, zu verstehen, was es

konkret bedeutet, Gutes zu tun und Böses zu meiden. Das

Gewissen bedarf der Bildung, der „Schärfung“ seines

Urteilsvermögens, um die Stimme Gottes im Stimmengewirr

dieser Welt herauszuhören.

Gott spricht auf vielerlei Weise zu uns. Er spricht durch

diese Welt, die sich zu einem sinnvollen Ganzen zusammen-

fügt und mir zum Anspruch wird. Beispielsweise hat Gott

uns Mund und Stimme verliehen, damit wir miteinander 

in Kommunikation und Gemeinschaft treten. Doch diese
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Kommunikation kann nur gelingen, wenn sie auf der Basis

der Wahrhaftigkeit geschieht. Jede Lüge ist Antikommuni-

kation und zerstört Vertrauen. So wird der Sinn der Sprache

zum Anspruch an meine Wahrhaftigkeit. Ein anderes Bei-

spiel: Die Menschen vermag ich als Mitmenschen zu ent-

decken, die mit gleicher Würde ausgestattet sind wie ich

selbst. Diese Wahrheit wird für mich zum Anspruch, Ach-

tung, Respekt, Toleranz, Ehrfurcht und Liebe zu üben.

So vermag ich in der Schöpfung die Stimme Gottes zu

vernehmen, die sich an mich richtet. Ungleich deutlicher

aber spricht Gott in der Offenbarung zu uns. Die Zehn Gebote

sind die Grundlage jedes menschlichen Zusammenlebens. Im

Neuen Bund wird ihr tiefster Sinn durch die Weisungen Jesu

erschlossen, die in dem Auftrag gipfeln: „Liebt einander, so

wie ich euch geliebt habe“ (Joh 15,12).

3. Die Sicht des Gewissens als moralisches Gehör,

das auf die Stimme Gottes angewiesen ist, droht immer
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mehr in Vergessenheit zu geraten. In dem Maße, in dem

Gott aus dem Blick gerät, wird das Gewissen vom morali-

schen Gehör zum Ersatz der Stimme Gottes. Der Mensch

wird sich selbst Gesetz. Und damit ist das Gewissen des

Menschen schlicht überfordert. Diese Entwicklung ist so

weit vorangeschritten, dass in Diskussionen um wichtige

ethische Fragen das Gewissen mit dem eigenen Gefühl

gleichgesetzt wird: „Gut ist das, was ich für gut empfinde.“

An die Stelle eines objektiven Anspruchs tritt die sub-

jektive Meinung, und im politischen Leben wird Wahrheit

durch Mehrheit ersetzt. Nehmen wir nur das Beispiel des Kin-

des im Mutterleib: Dass es ungeboren ebenso Mensch ist wie

geboren, bestreitet niemand ernsthaft. Doch der gesetzliche

Schutz des Kindes im Mutterleib wurde in den letzten 40 Jah-

ren Schritt für Schritt so gut wie aufgegeben. Was hat sich

geändert? Nicht die Wahrheit, wohl aber die Meinung einer

Mehrheit! Und wie oft wurde und wird dabei mit dem Gewis-

sen argumentiert – allerdings mit einem Gewissen, das sich

längst nicht mehr der Stimme Gottes verpflichtet weiß.
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4. Hier scheint die Urversuchung des Menschen auf,

jene Versuchung, mit der es der Schlange im Paradies gelun-

gen ist, Adam und Eva zu verführen: „Sobald ihr davon esst,

gehen euch die Augen auf. Ihr werdet wie Gott und erkennt

Gut und Böse“ (Gen 3,5). Hinter jeder Sünde steht die Ver-

suchung, selbst wie Gott sein zu wollen und selbst ent-

scheiden zu wollen, was gut und böse ist. Es ist der Drang,

sich von Gott zu emanzipieren, um sich selbst Gesetz, d.h.

„autonom“ sein zu können. Das Ergebnis einer solchen Auto-

nomie kann nur selbstzerstörerische Willkür sein. Wir haben

in der Geschichte unseres eigenen Landes erleben müssen,

was Willkürherrschaft und Tyrannei bedeuten, wie grausam

sie die Würde des Menschen zerstören. Das autonome

Gewissen ohne Gebundenheit an die vorgegebenen Weisun-

gen, Gebote und Normen wäre wie ein Richter, der seine

Urteile ohne Gesetze fällt. Das Ergebnis wäre Willkür, das

Gegenteil von Gerechtigkeit.

Oder noch ein anderes Bild zum Vergleich: Man

kann auch das Gewissen mit einer Apothekerwaage ver-
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gleichen, die mit zwei Waagschalen ausgerüstet ist. Die

Gewichtsfeststellung einer Sache in der einen Waag-

schale ist nur möglich, wenn auf der anderen Gewicht-

steine aufgelegt werden. Übrigens trägt ja in vielen Fäl-

len die Gestalt der personifizierten Gerechtigkeit eine

solche Waage in der Hand. Für unser Gewissen bedeutet

das: In der einen Waagschale befindet sich die anstehen-

de Handlung oder Entscheidung, die das Gewissen zu

beurteilen hat, in der anderen Waagschale befinden sich

die dem Gewissen vorgegebenen Normen, Gesetze, Wei-

sungen und ethischen Grundsätze. Die Waage ist erst

dann ausgeglichen, wenn beide Waagschalen einander

entsprechen, wenn die zu treffende Entscheidung mit der

vorgegebenen Norm übereinstimmt. Norm und Gewissen

sind also keine Gegensätze, sondern einander notwendig

ergänzende Größen. Den heute weit verbreiteten Irrtum,

das Gewissen könnte selbst „kreativ“ werden, d.h. aus

sich selbst Normen setzen und damit über vorgegebene

moralische Prinzipien hinwegsetzen, hat der selige Papst
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Johannes Paul II. in seiner Enzyklika „Veritatis splendor“

ausdrücklich zurückgewiesen.

5. Es wird immer wieder eingewandt, durch solche

Gesetze, Normen und Weisungen werde der Mensch von

außen gelenkt und fremd bestimmt. Das Gegenteil ist der

Fall. Denn der Mensch hat seine einzigartige Würde, die

unser Grundgesetz „unantastbar“ nennt, weil er Abbild

Gottes ist. Nur in lebendiger Beziehung zu seinem Urbild

vermag sich das Abbild wirklich zu entfalten, kommt die

Vernunft zu ihrer ganzen Fülle und das Gewissen zu seiner

vollen Würde und Bedeutung. Das Gesetz im Innern des

Gewissens, von dem das Zweite Vatikanische Konzil spricht,

wird durch die Stimme Gottes nicht verfremdet, sondern

entfaltet und gedeutet. Und auch die Lehre der Kirche hat

keinen anderen Sinn als in der Kraft des Hl. Geistes jener

Stimme Gottes Ausdruck zu verleihen. Daher schützt die

Kirche durch das Lehramt auch in ihren unbequemen und

manchmal scheinbar unzeitgemäßen Äußerungen „die ver-
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borgenste Mitte und das Heiligtum im Menschen“, damit er

dort wirklich „allein ist mit Gott, dessen Stimme in diesem

seinen Innersten zu hören ist“ (Vaticanum II, Gaudium et

spes, 16).

Die Bildung des eigenen Gewissens ist notwendig,

damit es seine Aufgabe überhaupt richtig erfüllen kann. Das

Zweite Vatikanische Konzil betont zwar, dass das Gewissen

auch dann noch seine Würde behält, wenn es „aus unüber-

windlicher Unkenntnis irrt“. Es fügt allerdings hinzu: „Das

kann man aber nicht sagen, wenn der Mensch sich zu wenig

darum bemüht, nach dem Wahren und Guten zu suchen und

das Gewissen durch Gewöhnung an die Sünde allmählich

fast blind wird“ (ebd.). Um im Bild zu bleiben: Der Lärm von

Sünde und Schuld kann uns taub machen für die Stimme

Gottes. Für eine gute Bildung des Gewissens ist es z. B. sehr

hilfreich, den dritten Teil des Katechismus der Katholischen

Kirche zu studieren, dessen Lektüre uns der Heilige Vater bei

seinem Deutschlandbesuch ans Herz gelegt hat.
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6. Als Christen sind wir dazu berufen, Zeugen Jesu

Christi zu sein, der Weg, Wahrheit und Leben ist. Es ist

unsere Berufung, den Menschen unserer Zeit zu helfen, sich

hörenden Herzens Gott zu öffnen, seinen Ruf zu vernehmen

und seiner Botschaft zu folgen. Damit wir dieser Berufung

gerecht werden können, benötigen wir zunächst selbst die-

ses hörende Herz. Ich möchte uns alle ermutigen, die vor

uns liegende österliche Bußzeit zu nutzen, neu auf die Stim-

me Gottes zu hören, das Gewissen zu bilden, damit wir zu

wahrhaft guten Menschen und echten Zeugen Jesu Christi

werden.
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Dazu segne euch der allmächtige Gott, der Vater und

der Sohn und der Heilige Geist.   Amen.

Köln, den 25. Januar 2012

am Fest der Bekehrung des hl. Apostels Paulus

Ihr

Erzbischof von Köln
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